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Das Deutsche Hydrographische Institut (Hamburg) teilt mit : 
Festlandsockel 
Nach dem Gesetz zur vorläufigen Regelung der Rechte am Festlandsockel 
vom 24.7.1964 (BGBI. I, S. 497) ist das Aufsuchen und die Gewinnung 
,TO·n. Bodenschätzen und Jede mit Bezug auf den Festlandsockel vorgenommene 
Forschungshandlung verboten, soweit sie nicht in bergtechnischer und berg-
wirtschaftlicher Hinsicht vom Oberbergamt in Clausthal-Zellerfeld und hin-
sichtlich der Nutzung und Denutzung der Gewässer und des Luftraumes vom. 
Deutschen Hydrographischen Institut erlaubt werden. 
Mit der Erlaubnis sind Auflagen verbunden. So fordert das Deutsche Hydro-
graphische Institut z.B. Maßnahmen, die die Sicherheit der Seeschiffahrt 
gewährleisten. Hinsichtlich der in der Öffentlichkeit stark diskutierten 
Frage der Ölverschmutzung sei folgendes angemerkt: Sollte im Zusammenhang 
mit der Nutzung des Festlandsockels die Gefahr einer Verschmutzung des 
Heeres durch Öl bestehen, werden die beiden Fachbehörden, das Oberbergamt 
und das Deutsche Hydrographische Institut, die notwendigen Maßnahmen ver-
anlassen. 
Seit dem Inkrafttreten des Gesetzes sind bereits Erlaubnisse erteilt 
worden. 
4. Forschungsreise mit FFS "Wlllther Rerwig" vom 10.6. bis 9.7.1964 
nach West-Grönland 
Die vorliegende Reise diente vorwiegend fangtechnischen Versuchen und 
wurde deshalb von dem Institut für Fangtechnik betreut (Dr. J. Schärfe, 
Dr. H. Mohr, G. Gerber, S.v. Ahlften, J. Robitsch). Fischereibiologische 
und bestandskundliehe ~Dr. J. Meßtorff, F. Liedtke) und hydrographische 
(Dr. J. Krug) Untersuchungen in dem Fanggebiet, allgemein und im Zusam-
menhang mit den Fangversuchen auf den verschiedenen Fanggründen, wurden 
von Vertretern des Instituts für Seefischerei durchgeführt. Außerdem 
nahm Kpt. Loo Chi Ru, China Fisheries Corporation, Taiwan, als Gast zum 
Studium der deutschen Fischerei teil. 
Die fangtechnische Aufgabe bestand darin, die Höglichkeiten zum Fang 
von Kabeljau und eventuell auch Rotbarsch während der Slack-Periode 
unter West Grönland mit kombinierten.Grund- und Schwimmschleppnetzen 
zu untersuchen. Außer rein fangtechnischen Fragen war ein wesentlicher 
Destandteil dieser Aufgaben, die Prüfung der verschiedenen, zu dieser 
Zeit auftauchenden hochreichenden und pelagischen Fischanzeigen auf ihren 
Gehalt an Nutzfisch. Durch die fischereibiologischen und hydrographischen 
Untersuchungen sollte, in Fortführung laufender Untersuchungen, die Kennt-
nis über Zusammenhänge zwischen hydrographischen Bedingungen und Fischver-
teilung, insbesondere über die Veränderung in der Fischverteilung während 
der Slack-Periode, gefördert werden. 
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Fahrtverlauf: 
FFS "Walther Herwig" lief am 10.6.1964 von Bremerhaven aus und erreichte 
nach Ausführung eines Lotprofils über die Rosemar1 Bank und weiträumiger 
Fischlotungen mit einem Versuchsliol über tiefem Wasser in der Irminger 
See am 17.6. den Fangplatz Nanortalik. Wegen der Notwendigkeit, einen VOn 
"Kap Val oe" übernommenen Unfallpatienten an ein Krankenhaus abzugeben, 
mußte nach 3 Hols in diesem Gebiet über Grönnedal nach Godthaab weiter 
gedampft werden. (Beim Dampfen wurde selbstverständlich stets mit dem 
Echolot intensive Fischsuche betrieben. Dafür ,wurden gewöhnlich die Kur-
se über aussichtsreicher erscheinende Gebiete oder Tiefen gelegt und ent-
sprechende Umwege und "Fischsuchstrecken" ein,geschal tet). Dadurch verla-
gerte sich das Versuchsgebiet zwangsläufig früher als beabsichtigt weiter 
nördlich bis auf die Kleine Heilbuttbank, die am 19.6. erreicht wurde. 
Hier, wie an den Rändern des nahegelegenen Holsteinsborg Tief wurden in 
der Zeit vom 19.6. bis 24.6. insgesamt 18 Versuchshols mit verschiedenen 
Versuchsnetzen in unterschiedlicher Einstellung auf mehrere Typen von 
hochreichenden Bodenanzeigen und pelagischen Anzeigen ausgeführt. Das 
Fangergebnis war durchweg sehr enttäuschend. 
Am 20.6. fiel einer der 600 PS Fahrgeneratoren mit Lagerschaden aus. Da 
eine Reparatur mit Bordmitteln nicht möglich war, stand für den größten 
Teil der Versuche (ab Hol 9) statt maximal 21 t nur noch eine Schlepplei-
stung von maximal 15 t zur Verfügung. FPS "Walther Herwig" schleppte da-
durch etwa 0,5 Knoten langsamer als die übrigen Trawler. Diese herabgesetzte 
Schleppgeschwindigkeit dürfte die Fängigkeit der Versuchsnetze ungünstig be-
einflusst, :haben. 
Die Fischanzeigen auf der Kleinen Heilbutthank und im Holsteinsborg Tief 
erwiesen sich mit einer Ausnahme als Anzeigen von Fntterfisch (Sandspie-
ren, Lodden), Kleinkrebsen (Euphausiden) und Quallen. Auch die Fänge der 
Grundschleppne tz-Trawler waren zu dieser Zei t bere,i ts sehr zurückgegangen 
und die Flotte verteilte sich zur Fischsuche weiträumig entlang der Küste. 
Ab etwa 25.6. begann sich ein Schwerpunkt auf der F11las Bank auszubilden. 
Auch hier erreichten die Fänge während der Versuchszeit aber kaum das 
wirtschaftliche Minimum, sodaß ein Teil der Flotte West-Grönland verließ. 
Zur Erleichterung der Fischsuche wurde am 24.6. der Anschluß an die deut-
schen Trawler auf der Fyllas Bank .. wieder hergestell t und in diesem Gebiet 
bis zum 28.6. 12 Versuchshols, wiederum auf hochreichende und pelagische 
Anzeigen, ausgeführt. Mit Ausnabme eines Types von etwa 5 - 10 m hochrei-
chenden Bodenanzeigen, die zumindest teilweise von Kabeljau herrührten, 
erwiesen sich auch diese Anzeigen als wirtschaftlich uninteressant. Sie 
rührten durchweg von Futterfisch oder Kleinkrebsen her. Fangtechnisch be-
merkenswert ist, daß bei diesen Versuchen ohne nennenswerte SChgierigkei-
ten mit dem Versuchsgeschirr auch an mehr oder weniger steilen Kanten 
scharf am Grunde gefischt werden konnte. Durch die Anordnung von je einer 
21" Kugel an den Flügelspitzen zusätzlich zu einem normalen ROllergrund-
tau, konnten Netzschäden praktisch völlig vermieden werden. 
Auf der Suche nach anderen, möglicherweise ergiebigeren, Fischanzp.igen 
wurde, nach Abgabe von 25 t Öl an den 'Trawler "Minden", südlich zur 
Fiskenaes Bank gedampft. Bei einem Versuchshol stellte sich hier heraus , 
daß mit der verringerten Schleppleistung bei Seitenwind Stärke 7 an der 
Kante die gewünschte Wassertiefe nicht mehr gehalten werden konnte. Da 
hier nur geringe Fischanzeigen angetroffen wurden, wurde über die Danas 
~ und die Frederikshaabs-Bank zur Noname 'Bank gedampft, Von wo die 
do.rt fischenden Trawler "Sagitta" und "Vikingbank" Hochanzeigen gemeldet 
hatten. Auf dem Marschweg konnten nur an der Südkante der Frederikshaabs 
Bank Fischanzeigen gefunden werden. Auch diese waren überwiegend Futter-
• 
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fisch, denn 3 Versuchshols brachten, außer entsprechenden · Steckern, nur 
geringfügige Kabeljaufänge. Ein Versuchshol am 30.6. auf die gemeldeten 
Hochanzeigen hatte das gleiche Ergebnis, nämlich zahlreiche Sandspieren, 
Lodden und kleine Tintenfische als Stecker, aber kein Kabeljau. Das glei-
che galt für die bei Storö gemeldeten hochstehenden Schwarmanzeigen, die 
in dem folgenden Hol untersucht wurden. 
Ein Versuch, an der Außenkante bei Storö, wo MT "Vikingbank" auf Rot-
bar.s·Ch fischte, geeignete hochstehende Anzeigen zu finden, schlug fehl. 
Es wurde deshalb in der Nacht nach Nanortalik gedampft. Eine Fischsuche 
auf dem Wege dorthin war nicht möglich, weil das Schelf von Treibeis . be-
deckt war. Vier Versuchshols in diesem Gebiet am 1.7. auf schwache, mä-
ßig hochreichende Bodenanzeigen brachten nur jeweils wenige Korb Kabel-
jau und Katfisch. Auch der MT "G. Dahrendorf", der in der Nähe an der 
Innenkante der Bank fischte, konnte nur geringen Fang erzielen. 
Im Hinblick auf die vorgerückte Zeit wurde deshalb ·südöstlich zum Kap 
Farvel weitergedampft, wo in der Nähe von drei englischen Trawlern 
erstmals wieder schwache Bodenanzeigen gefunden werden . konnten. Drei 
Versuchshols in diesem Gebiet am 2.7. brachten Fänge von 2 - 5 Korb 
Kabeljau . Auch die Fänge der Engländer waren nach UKW Mitteilung un-
befriedigend. Da von dem englisclhen Trawler "Vivalia" gemeldete Hoch-
anzeigen nicht gefunden werden konnten, wurden zwei letzte Versuchs-
hols südöstlich Tom Kap auf schwache Bodenanzeigen gemacht, die prak-
tisch keine Fänge ergaben. 
Um trotz der geringen Maschinenleistung den schiffsseitig dringend er-
wünschten Einlauf termin (10.7.) einhalten zu können, wurde am 3.7. mor-
gens die Heimreise angetreten. Die erneuten Lotungen über die Irminger 
See ergaben ähnliche Echogramme wie auf der Ausreise . llit zwei Versuchs-
hols in 250 bis 300 m und 50 bis 80 m Tiefe wurde sm 5.7. im Wesentlichen 
Quallen, Flügelschnecken und kleine Tintenfische, aber keinerlei Nutzfi-
sche gefangen. Nach vom Wind sehr begünstigter Heimreise machte FFS 
nt'al ther nerwig" bereits am 9.7 . um 14.30 Uhr in Dremerhaven fest. 
Insgesamt wurden in der Zeit vom 16.6. bis 4.7.53 Versuchshols mit 6 
verschiedenen Netzen (4 neue, 2 vorhandene) und 2 verschiedenen Scher-
brettgrößen in einer Anzahl unterschiedlicher Einstellungen ausgeführt. 
Der Gesamtfang betrug etwa: 
Kabeljau 225 Korb 
llixed 30 Korb 
Summe 255 Korb. 
Im Rahmen der hydrographischen Untersuchungen wurden 6 Schnitte gelegt. 
Einschließlich dieser Schnitte wurden insgesamt 28 hydrographische Se-
rien gefahren und 50 bathythermographische Stationen durchgeführt. 
Die fischerei biologischen Untersuchungen umfaßten 2982 Längenmessungen, 
1688 Alters- und 768 Reifebestimmungen, ganz überwiegend an Kabeljau. 
436 Stück Kabeljau wurden markiert und wieder ausgesetzt. 
Fangt.echnische Untersuchungen: 
In Anlehnung an die guten Erfahrungen in der Heringsfischerei wurde für 
die Versuchsfanggeschirre grundsätzlich die gleiche Ausführung und Ein-
stellung beibehalten. Nur die neuen Netze wurden hinsichtlich Maschen-
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größe und Garnstärke dem rauheren Fangbetrieb und für ~in~ häuf~gere 
Fischerei am Grunde angepaßt. +) Außefi d~n gro~en 6,Om SUBERKRUB 
Seitenscherbrettern wurden auch 4,7 m SUBERKRUB Seitenseherbretter er-
probt, die sieh für kürzere Standerlängen (40 m) als ausreichend erwie-
sen (Abb. 3 S. 147). Die Öffnungshöhe der neuen Versuchsnetze, sämtlich 
vierlasehig mit schmalen Seitenblättern und 1200 Maschen Umfang, lag er-
wartungsgemäß im freien Wasser zwischen 10 und 14 m. Beim scharfen Fi-
schen am Grunde ging sie bis auf 6 m zurück. Zum Schutz der Netze gegen 
Beschädigungen am Boden wurde durehweg ein Rollergrundtau mit 24", 21" 
und 18" Stahlkugeln gefahren. Die anfänglich noch vorkommenden Beschii-
digungen, besonders an Unterflügeln, konnten durch Anbringung von 21" 
Kugeln mit Achse an den Flügelspitzen praktisch völlig ausgeschlossen 
werden (Abb. 3) • 
Technisch waren alle vier neuen Versuchsnetze zufriedenstellend. Nen-
nenswerte technische Unterschiede wurden nicht beobachtet. Ein Vergleich 
der Fängigkeit war wegen Fehlens ausreichender Fischvorkommen nicht mög-
lich. 
Nach den auf der vorliegenden Reise gesammelten Beobachtungen und Er-
fahrungen ist das höchst unbefriedigende Fangergebnis hauptsächlich 
darauf zurückzuführen, daß sowohl die hohen Bodenanzeigen wie auch die 
pelagischen Schwarmanzeigen widererwarten mit nur einer Ausnahme nicht 
von Nutzfisch, sondern von Futterfisch, IQeinkrebsen, Tin·tenfischen oder 
Quallen herrührten. Dazu kommt, daß nach den zwar wenigen bisher mögli-
chen Fangvergleichen das Versuchsgeschirr, bei dem die Seitenscherbretter 
und ein Großteil der Grundtaustander nicht den Boden berühren und außer-
dem die Flügel nicht geschloss.en sind, beim Fischen am Grunde den her-
kömmlichen Grundschleppnetzen offenbar unterlegen ist. Auch die geringe 
Schleppgeschwindigkeit hat eich vermutlich ungünstig ausgewirkt. 
Geeignete Änderungen in Einstellung und Netzkonstruktion zur Verbesse-
rung der Fängigkeit am Grunde sind vorgesehen. 
Nach den unerwartet ungünstigen Ergebnissen der vorliegenden Untersu-
chungen erscheinen die Möglichkeiten zum Ausweichen auf pelagische Ka-
beljaubestände während der Slack-Periode sehr viel geringer zu sein, 
als bisher angenommen wurde. Es werden noch umfangreiche fangtechnische 
und bestandskundliche Untersuchungen erforderlich sein, bevor die tatsä~h­
lich gegebenen Bedingungen und llöglichkeiten klar genug übersehen werden 
können. 
J. Schärfe 
Institut fiir Fangtechnik, Hamburg 
Fischereibiologische Untersuchungen: 
Als FFS "Walther Herwig" Mitte Juni im Untersuchungsgebiet eintraf, zeich-
nete sieh bereits ein allgemeiner Rückgang der noch vor kurzem guten Ka-
beljaufänge im Raume West-Grönland ab. 
Relativ günstige Fangmöglichkeiten herrschten anfangs noch unter Süd-Grön-
land. ITier konnten wir bei Nan~rtalik ebenfalls noch einige gute ITols er-
zielen und zwar sowohl in Bodennähe als auch pelagisch, obgleich keine be-
+) Konstruktion siehe Abb. 1 und 2; sowie Beitrag "llodellversuche mit kom-
binierten Grund- und Schwimmschleppnetzen vom 4.5. bis 22.5.1964" in 
diesem IIeft. 
- 144 -
merkenswerten Fischanzeigen zu beobachten waren. Zu bemerken ist, daß 
hier nahe der Außenkante die Bodenwass:ertemperaturen bei 2 - 4 Grad C 
lagen. Nach bisherigen Erfahrungen meidet d~r Kabeljau in der Regel 
Wassertemperaturen unter 2 Grad C, zumindest ist er dort nicht in dich-
ten Schwärmen anzutreffen. Da allgemein. der Zustrom kalter Wassermassen 
des Ostgrönlandstromes in den Frühsommermonaten seinen größten Umfang 
hat und, wie die hydrographischen Untersuchungen bestätigen, (siehe 
dO,rt) den Großteil der weRtgrönländischen Bänke überflutet, war mit 
.liiner Verschlechterung der Fischereisituation (Slack-Periode) zu rech-
··hen. Anderersei ts ergab die Befischung der häufig georteten und sich 
über alle wl'R·tgrönländischen Bänke verteilenden pelagischen Schwarman-
zeigen, daß das Angebot an Nahrungsorganismen gleichzeitig außerordent-
lich reich war. Auf den nördlichen Bänken, insbesondere der Großen Heil-
buttbank dominierten dichte Schwärme von Planktoh-Krebsen ("Krill", 
Euphausiden). 
Wie Mageninhaltsuntersuchungen zeigten, bildeten diese Krebse dort die 
bevorzugte Kabeljau-Nahrung. Weiter südlich traten neben dem "Krill" ins-
besondere größere Sandaal- und Loddenschwärme in Erscheinung. Es könnte 
möglich sein, daß diese weiträUniigen, reichen Nahrungsangebote zusätzlich, 
neben den relativ ungünstigen Temperaturverhältnissen auf den Bänken, 
einer Zerstreuung der Kabeljauschwärme Vorschub leisteten, zumal nach 
abgeschlossener Laichzeit - wie durch die Reifeuntersuchungen bestä-
tigt - keine zwingende Veranlassung zur Schwarmbildung mehr bestand. 
Die Auswertung des gesammelten fischereibiologischen Untersuchungsma-
terials kann erst an Land erfolgen, sodaß über die Ergebnisse erst spä-
ter berichtet werden kann. Eine erste und vorläufige Lbersicht über die 
Kabeljau-L~ngenzusammensetzungen auf den verschiedenen Fangplätzen zeigt, 
daß zur fraglichen Zeit die für die kommerzielle Fischerei günstigste 
Fangzusammensetzung auf der Fyllas Bank angetroffen wurde. Die Fänge be-
standen dort vorwiegend aus Sorte 11, gefolgt von Sorte I. Nur 10 % der 
Kabeljau maßen weniger als 60 cm. Erwartungsgemäß überwog weiter nörd-
lich der Anteil kleiner, noch jugendlicher Kabeljau. Die Fänge von der 
Kleinen Heilbuttbank bestanden zu 67 %, die von der Großen lleilbuttbank 
zu 50 % aus Fischen unter 60 cm L~nge (vonviegend 45 - 60 cm). Die 
Sorte I war nur ganz schwach vertreten. Unter Süd-~rönland wurde bei 
Nanortalik Mitte Juni noch eine relativ günstige Fangzusammensetzung 
angetroffen, vorwiegend Sorte 11, I fehlend. Aber bereits gut zwei 
Wochen später (Anfang Juli) überwogen auch dort die kleinen Kabeljau 
unter 60 cm Länge mit 61 % (vordem nur 15 %). 
Sowohl auf der Anreise als auch auf der Heimreise wurden im Bereich der 
südlichen Irminger See zwischen Reykjanes-Rücken und Süd Grönlandschelf 
fortlaufende Echolotbeobachtungen durchgeführt, um eventuelle pelagische 
Rotbarschvorkommen zu orten. Eindeutige Fischanzeigen konnten jedoch 
nicht ausgemacht werden, dagegen wurden kontinuierliche, zeitweise sehr 
konzentrierte Echostreuschichten ("Sca.ttering layers") in verschiedenen 
Tiefenlagen bis etwa 800 m registriert. Um Aufschluß über die Zusammen-
setzung zu erhalten, wurden insgesamt drei Hols mit pelagischen Netzen 
bis zu 250 m Tiefe durchgeführt. Der erste Versuchshol auf der Position 
59 0 18'N, 40 0 38'W (Stat.147/64, 2750 m Wassertiefe) erbrachte bei einer 
Fangtiefe von etwa 100 m einen Fang von 37 Rotbarschen (35 - 42 cm). 
Bis auf ein fragliches Exemplar handelte es sich ausnahmslos um Weib-
chen. Bemerkenswert ist, daß sämtliche Fi~che neben allgemeiner schl~ch­
ter Körperverfassung krankhafte llautver.färbungen (scharf abgegrenzte 
schwarze Flecken) oder starken Parasitenbefall (Copepoden) aufwiesen. 
.. :' . 
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Die Hauptmasse des Fanges bestand aus zahlreichen großen Quallen (ca. 5 
Korb). Zwei weitere Versuchsfänq;e auf der Posit.ion 590 46'N, 320 00'W (Stat. 
227,228/64, 1800 m Wassertiefe) erbrachten bei Befischung von Tiefen um 
250 m wiederum zahlreiche große Quallen der gleirhen Art und zwei große 
Bandfische (Trachypterus arcticus, 127 und 140 cm lang) sowie eine Reihe 
diverser kleiner Tiefseeleuchtfische. In den oberen Wasserschichten bi.s 
100 m Tiefe fingen sich große Mengen (mphrere Korb) glasheller, unpigmen-
tierter Flügelschnecken und zahlreiche kleinerp durchsichtige Tinten-
fische diverser Arten. Auch hier gingen ein etwa 1 m langer Bandfisch 
sowie verschiedene kleine Leuchtfische ins Netz. Belegexemplare der ge-
fangenen Arten wurden für die nähere Best;mmung und Bearbeitung an Land 
konserviert bzw. eingefroren. 
Der Schellfisch, als noch bis vor kurzem in grönländischen Gewässern 
nicht vorkommende Fischart, wird seit einiger Zeit in zunehmendem Uaße 
als gelegentlicher Beifang unter Ost-und Süd-Grönland gemeldet. In unse-
ren Fängen im Raume Nanortalik - Kap Farvel wurden insgesamt 8 Exemplare 
von 41 - 62 cm Länge festgestellt. Besonders bemerkenswert ist jedoch 
der Fang eines einzelnen jugendlichen Schellfisches (30 cm) unerwartet 
weit nördlich auf der Kleinen lieilbuttbank (Stat. 153/64). 
J. l!eßtorff 
Inst.itut für Seefischerei, Hamburg 
Hydrographische Unt.ersuchungen: 
Auf allen Fischplätzen war das kalte Wasser des Ostgrönlandstromes mit 
Temperaturen unter 2 Grad C bis zum Boden bestimmend; lediglich an den 
Außenkanten der Bänke traten höhere Temperaturen zwischen 2 und 4 Grad C 
auf. Eine Ausnahme hiervon bildeten die Noname Banl< und das Gebiet nörd-
li eh der !Cl einen lieil buttbank. 
Auf der verhältnismäßig weit südlich gelegenen durch einen breiten Graben 
von der Küste getrennten Noname Dank gewinnt die durch Strömung bedingte 
Schrägstellung der Isolinien Bedeutung. Der Küstenstrom konzentriert sich 
auf den Graben, sodaß die eigentliche Bank am Doden in den Einflußbereich 
wärmerer \Vassermassen von etwa 3 Grad C gelangt. 
Im Norden an den Heilbuttbänken treten großräumige Verwirbelungen auf. 
Dadurch wird der Küstenstrom unterbrochen und es werden wärmere atlan-
tische Wassermassen von mehr als 2 Grad C und 34~o Salzgehalt auf die 
Bänke und in die küstebnahen Tiefs geführt. 
An der Oberfläche macht sich an dem kalten Ostgrönlandstrom die zu er-
wartende sommerliche Erwärmung mit Oberflächentemperaturen bis zu 3 Grad C 
bemerkbar, außer über den bis Nanortalik beobachteten eisführenden Ifasser-
massen, in denen auch noch negative Oberflächen temperaturen anzutreffen 
sind. 
J. !Crug 
Institut für Seefischerei, llamburg 
... 
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Kombiniertes Einschiff- Grund- und Schwimmschleppnetz, Frischfisch, 
für Heckschlepper, 
1200 Maschen Umfang, 4-Laschen. rechteckig. 
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Abb.3 
Versuchsscherbretter in Draufsicht und Querschnitt mit 
entsprechenden Stegen. 
Rollergrundtau und 21" Kugel mit Achse an Unterflügel-Spitzen 
Maße in mm und Zoll 
24" 24" ~'" 24" 
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